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	AUS ERSTER HAND:
	EIN PERSÖNLICHER EINBLICK IN UGANDAS SECONDHAND-SEKTOR
	EIN GERECHTER WANDEL...
	EIN GERECHTER WANDEL...
	DER INTRANSPARENTE
	GLOBALE ALTKLEIDERHANDEL
	FRANK KAYIWA Marktverkäufer, Owino-Markt, Kampala
	Frank Kayiwa kam zum Secondhand-Handel aus der Not heraus. Nach einem schweren Unfall im Jahr 2022, brauchte er eine neue Möglichkeit, seine Familie zu ernähren.
	„Die Arbeit reicht nicht, um meine Grund-bedürfnisse zu decken.“
	Er verdient rund 3,60 Euro am Tag. Davon gehen etwa die Hälfte für Mahlzeiten und das Boda-Boda-Taxi nach Hause drauf.

	„Rund um die Märkte wird es abends gefährlich, deshalb fahre ich mit dem Boda-Boda nach Hause.“
	Was bleibt, fließt in die monatliche Miete von rund 24 Euro und das Schulgeld seiner Kinder.
	„Ich arbeite nur zum Überleben.“
	Die Kleidung, die Frank verkauft, kommt in sortierten Ballen. Ein Ballen bester Qualität mit 45 Kilogramm kostet rund 150 Euro und enthält etwa 200 Stück.

	„Die Ballen sind oft sehr schmutzig – manchmal enthalten sie Erde oder Sand. Auch Stoffreste finden sich darin.“
	Beschädigte Stücke werden Schneider:innen zur Reparatur, Größenanpassung oder Umgestaltung übergeben.

	„Manche Händler:innen kaufen minderwertige oder beschädigte Kleidung in großen Mengen und transportieren sie in ländliche Gebiete, wo daraus manchmal noch Kinder- oder Baby-kleidung genäht wird.”
	Die Marktumgebung ist belastend: an belebten Tagen laut, die Hitze oft unerträglich. Stark-regen – besonders frühmorgens, wenn die Groß-händler:innen einkaufen – trifft das Geschäft hart.

	Wir Marktarbeiter:innen haben keine echte Vertretung  – keine Gewerkschaft,  keine Genossenschaft  - das möchte ich.
	Arbeitsbedingungen in Ugandas Second-Hand Sektor
	In afrikanische Länder wird hauptsächlich Ware zur lokalen Wiederverwendung bzw. zum interkontinentalen Weiterhandel exportiert. Nach Asien - vor allem Pakistan und Indien - wird in erster Linie geringwertige Ware zum Down-cycling (Putzlappen o.ä.) gebracht. Davon wird wiederum ein Teil an andere asiatische oder afrikanische Länder weiterexportiert (Zahlen aus 2019; EEA, 2023).
	Für den endgültigen Verbleib der Altkleider in den Empfängerländern liegen allerdings nur sehr begrenzte Nachweise vor (EEA, 2023). Die EEA betont daher:

	Das Schicksal der aus der EU exportierten Alttextilien ist in den Empfängerländern höchst ungewiss.
	Während es sich bei den Exporten nach Afrika dem Anschein nach hauptsächlich um Textilien handelt, die – laut EU-Ausfuhrdeklaration – wiederverwendet werden können, räumt die EEA ein, dass die EU-Klassifizierung „nicht un-bedingt den tatsächlichen Zustand der exportierten Waren beschreibt“ (EEA, 2023).

	Die Europäische Umweltagentur schätzt, dass etwa 40 % der Secondhand-Kleiderimporte nach Afrika Müll sind.
	In der Praxis ist also ein erheblicher Anteil der exportierten Kleidung nicht wiederverwendbar und wird deponiert oder verbrannt.


	GEÖFFNETE ALTKLEIDERBALLEN AM OWINO MARKT IN KAMPALA. EINIGE INTERVIEWTE BERICHTEN VON HOHEN ANTEILEN AN UNBRAUCHBARER WARE.
	EIN ÜBERBLICK ÜBER
	UGANDAS SECONDHAND-SEKTOR
	Arbeitsbedingungen in Ugandas Second-Hand Sektor
	Eine Erhebung der Gewerkschaft Uganda Textile, Garment, Leather and Allied Workers' Union (UTGLAWU, 2025) geht weit über diese Schätz-ung hinaus: Die Gewerkschaft rechnet damit, dass 5 Millionen Arbeiter:innen direkt oder indirekt im Secondhand-Bekleidungs-sektor beschäftigt sind. Diese Zahlen umfassen Händ-ler:innen, Straßenverkäufer:innen, fliegende Händler:innen, Logistik- und Transport-arbeiter:innen, Schneider:innen, Bügler:innen, Upcycling-Designer:innen, Müllsammler:innen und Sortierer:innen, die auf den 16 öffentlichen Märkten in Kampala und etwa 150 Märkten in größeren Städten sowie auf Mülldeponien im ganzen Land tätig sind.

	Zwischen 700.000  und 5 Millionen Menschen arbeiten in Uganda  im Altkleidersektor.
	Obwohl die verfügbaren Daten in Bezug auf die Anzahl der Beschäftigten sehr uneinheitlich sind,  kann eines klar beobachtet werden:
	die Arbeitsbedingungen im Bereich der Secondhand-Kleidung sind weitgehend pre-kär und durch unsichere Beschäftigungs-verhältnisse, erhebliche Gesundheitsrisiken sowie einen Mangel an sozialer Absicherung und Vertretung gekennzeichnet sind.
	Unsere Untersuchungen zeigen jedoch auch, dass der Sektor sehr divers ist, und es durch-aus Unterschiede bezüglich der Arbeits-bedingungen in den Teilsektoren gibt. Von sehr wenigen Menschen, die vom Handel und Weiterverkauf leben können bis hin zu Müllsortierer:innen, die unter stark gesund-heitsgefährdenden Bedingungen arbeiten.
	Insgesamt wird der Export von Secondhand-Kleidung zwar als Teil einer Kreislaufwirtschaft dargestellt, doch wird der Großteil der Last auf Importländer verlagert, wo dies zu erheblichen, komplexen ökologischen und sozialen Auswirk-ungen führt.
	Während wir in den letzten Jahren einige Berichte gesehen haben, die ein Bild von Müll-bergen in Afrika wiedergeben, wurde den Arbeitsbedingungen und sozialen Aspekten im Secondhand-Sektor nur sehr wenig Aufmerk-samkeit geschenkt.

	Diese Studie beleuchtet  die Arbeitsbedingungen und persönlichen Erfahrungen der Arbeiter:innen.
	MARKTFRAUEN IM OWINO MARKT

	DIE MENSCHEN HINTER DEN ALTKLEIDERBERGEN
	EIN LABYRINTH AUS
	SCHWACHEN GESETZEN
	Relevante österreichische und EU-Regulierungen

	Ich wünsche mir eine Zukunft in der unsere Arbeitsbedingungen verbessert sind und unsere Arbeit formalisiert ist.
	Die meisten Beschäftigten im Secondhand-Handel sind selbstständig oder Kleinstunternehmer:innen  und damit faktisch vom Arbeitnehmer:innenschutz ausgeschlossen:  kein Krankenstand,  kein bezahlter Urlaub, keine Abfindung,  kein formelles  Beschwerdeverfahren.
	Ähnlich verhält es sich beim Arbeit-nehmer:innenentschädigungsgesetz (2000): Es sieht Entschädigungen bei arbeitsbedingten Verletzungen vor, schließt jedoch Selbst-ständige ohne offiziell gemeldetes Ein-kommen aus. Das Gewerkschaftsgesetz (2006) definiert „Arbeitnehmer:in" so eng, dass gewerkschaftliche Vertretung für Informelle stark eingeschränkt wird – obwohl es Bestrebungen gibt, dies durch sozialen Dialog zu ändern.
	Einen progressiveren Schritt stellt das Gesetz über Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz (2023, verabschiedet 2025) dar: Es schreibt Sicherheitsaudits und Betriebsräte vor und soll auch die informelle Arbeit besser erfassen. Ob und wie es durchgesetzt wird, bleibt abzuwarten.

	Regulierung des informellen Handels
	Den Alltag auf den Märkten prägen das Markt-gesetz (2023) und kommunale Verordnungen, die von Behörden wie der Kampala Capital City Authority (KCCA) durchgesetzt werden.
	Sie regeln Marktorganisation, Hygiene und Lizenzvergabe – mit direkten Auswirkungen auf Handelszentren wie die Märkte Owino und Nakawa. Nichteinhaltung kann Geldstrafen oder Warenbeschlagnahme nach sich ziehen (Regierung von Uganda, 2023b).

	In der Praxis berichten Interviewte von harschen Kontrollen, willkürlichen Strafen und Korruption.
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